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Ich bin kolossal empirisch und ganz unphilosophisch; 
ich kann nicht mal recht folgen und Hegelsche Sätze 
machen mich nervös.

Theodor Fontane, 
Brief an Unbekannt vom 29. Oktober 1890
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Mit seiner Dokumentation der vermissten Bestände des Theodor-Fontane-
Archivs hat Manfred Horlitz eines der grundlegenden Arbeitsmittel zur 
 Erforschung der Provenienz von Fontane-Handschriften publiziert.1 Am 
Arbeitsplatz des Archivars im Fontane-Archiv steht ein Exemplar der 
Druckausgabe dieses 250seitigen Bandes, in dem die seit seiner Publikation 
im Jahr 1999 in das Archiv zurückgeführten Handschriften durchgestri-
chen sind. Jede Streichung bedeutet ein besonders glückliches Ereignis für 
das Archiv und seine Benutzer, die Interessenten an Fontane und seinem 
Werk. Die jüngsten Streichungen erfolgten im Jubiläumsjahr 2019. Sie sollen 
hier vorgestellt werden. 

Ernst Georg Bardey und Carl Blechen.  
Zwei faszinierende Objekte zurück im 
Theodor-Fontane-Archiv

Klaus-Peter Möller

Manfred Horlitz: Vermisste Bestände, S. 58 (Ausschnitt)

Unveröffentlichtes und wenig Bekanntes
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Ernst Georg Bardey: 

Geschichte von Stadt und 

Ländchen Friesack 

(Titelseite). Potsdam TFA 

Q 113

Ernst Georg Bardeys Geschichte von Stadt und Ländchen Friesack –  

ein kleiner Blick in Fontanes letztes Arbeitsprojekt 

Am 3. Dezember 2019 teilte das Fontane-Archiv in einer Pressemeldung die 
Rückgabe eines seit dem Zweiten Weltkrieg vermissten Sammlungsgegen-
standes mit, den wir dank der freundlichen Aufmerksamkeit eines Berliner 
Antiquars zurückerhalten haben. Es handelt sich um das Exemplar der von 
Ernst Georg Bardey verfassten Geschichte von Stadt und Ländchen Frie-

sack,2 das durch zahlreiche eigenhändige Anstreichungen und Marginalien 
als unmittelbare Lektüre- und Informationsquelle Fontanes ausgewiesen 
ist. 
 Der Band gehörte ursprünglich zu dem Manuskriptkonvolut Ländchen 

Friesack, dem zwei Druckschriften beilagen, die Fontane als Quellen für 
dieses Arbeitsprojekt benutzt hat. Wieder aufgetaucht ist das Buch von 
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Bardey jetzt in den Lagerbeständen des Berliner Antiquariats Carl Wegner, 
dessen Inhaber Mathias Proksch es an das Fontane-Archiv zurückgegeben 
hat. Auf welchem Weg es in das Antiquariat gelangt ist, ließ sich nicht er-
mitteln. 
 Äußerlich verrät der Band nichts Spektakuläres. Es handelt sich um ei-
nen schlichten privaten Halbleinenband, dessen Buchdeckel mit marmorier-
tem Papier bezogen sind. Der Buchrücken ist ein wenig angeschmutzt, die 
Deckel haben sich etwas nach außen gebogen, sonst ist der Band intakt. Der 
vordere Umschlag der Broschüre wurde mit eingebunden. Auf der Titelseite 
steht unter dem Namen des Verfassers mit Bleistift die Notiz: »Mit eigenen 
Randbemerkungen Fontane´s.«. Diese mit einer sehr kleinen Handschrift 
eingetragene Bemerkung scheint von einem Vorbesitzer zu stammen, im 
hinteren Buchdeckel findet sich von derselben Hand die Angabe »(1819–
1898) Neuruppin – Berlin«. Offensichtlich ist das Exemplar durch mehrere 
Hände gegangen. Ein Antiquar hat im hinteren Buchdeckel die Feststellung 
wiederholt: »mit eigh. Randebemerk. [sic] Fontanes!« Die verschiedenen 
Preisvorstellungen, die die Händler entwickelten, sind ausradiert, teilweise 
aber noch gut zu erkennen. Sie sagen nichts über den Wert des Bandes für 
die Forschung. 
 Ernst Georg Bardey, geb. 1855 in Liepe bei Dömitz, war ab 1882 Lehrer 
am Realgymnasium in Nauen. 1884 promovierte er in Rostock mit einer Ar-
beit zur römischen Verfassungsgeschichte.3 Er veröffentlichte ein Politisches 

Taschenbüchlein,4 in dem die Grundbegriffe des Gesellschaftswissens er-
klärt sind, und einen Leitfaden für den staatsbürgerlichen Unterricht auf hö-

heren Schulen.5 Außer der hier beschriebenen Broschüre über Friesack ver-
fasste er eine Geschichte von Nauen und Osthavelland,6 die 1892 in Rathenow 
erschien. Sein Buch über Friesack erschien im Selbstverlag in Nauen. 
 Sein Interesse für Regionalhistorie war es, das Fontane zu Bardeys 
Schrift greifen ließ. Zwar hatte er sich in seinen Wanderungen und in dem 
Band Fünf Schlösser bereits ausführlich mit Friesack und den Quitzows be-
fasst. Vieles von dem, was Bardey in seiner Darstellung zusammengetragen 
hatte, war ihm vertraut. Aber für sein Buch über die Bredows, seine »ge-
träumte Lieblingsarbeit«,7 die Fontane über Jahrzehnte verfolgt und immer 
wieder aufgeschoben hatte, lieferte Bardey wertvolles Material. Auf zwei 
dicke Bände veranschlagte Fontane sein Bredow-Projekt, wie er Georg 
Fried laender in seinem Brief vom 14. September 1889 mitteilte. Immer wie-
der holte er die Mappen hervor. Im September 1898, nachdem die Arbeit am 
Stechlin-Roman abgeschlossen war, wandte sich Fontane dem Bredow-Stoff 
noch einmal zu. Am 12. September 1898 bat er Albert Poppe, den Vorsitzen-
den des Berliner Touristenklubs, um Rat und Hilfe: »Mit beinah 79 zu meinen 
alten Göttern zurückkehrend, liege ich nun mit einem Buch im Anschlag, 
das den Titel führen soll: ›Das Ländchen Friesack und die Bredows.‹«8 Für 
dieses Buchprojekt suchte Fontane nach Literatur und Personen, die Aus-

Unveröffentlichtes und wenig Bekanntes
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kunft zu geben vermochten: »Gibt es in der Stadt Friesack oder auf einem der 
in der Nähe gelegenen Dörfer einen Geistlichen oder Lehrer oder wildge-
wordenen Forst- oder Steuer-Assistenten, der sich mit solchen Dingen be-
schäftigt und einem Anekdoten und Schnurren, Legenden und Lügen erzäh-
len kann. Letztere ganz besonders willkommen, weil sie meist das interessan- 
teste sind.«9 Und bei Ferdinand Meyer fragte Fontane an, ob es wohl Bücher 
gebe »nicht lederne, sondern leidlich lebendige«,10 die darüber berichten. 
 Vielleicht haben Poppe oder Meyer Fontane auf Bardey hingewiesen? 
Dessen 1894 erschienenes Buch über das Ländchen Friesack hat Fontane 
jedenfalls mit genau diesem Interesse an anekdotischem Material über die 
Bredows studiert, mit dem Blaustift in der Hand, alles markierend, was er 
bemerkenswert fand. Den gesamten ersten Teil der Schrift Bardeys, die Aus-
führungen über die Stadt Friesack, überging Fontane bei seiner Lektüre. Im 
zweiten Teil dagegen, in dem die übrigen Ortschaften der Herrschaft Frie-
sack beschrieben sind, finden sich zahlreiche Anstreichungen und Randbe-
merkungen. 
 Im Kapitel Briesen markierte Fontane den Anfang – »Von hier an«11 – und 
das Ende – »Bis hier«12 – des bewegenden Berichts von Adalbert von Bredow 
über den Todesritt bei Mars-la-Tour. 
 Im Abschnitt über Görne kennzeichnete er die kurze Passage über die 
Erhebung Friedrich Ludwig Wilhelms von Bredow in den preußischen Gra-
fenstand13 und den Bericht des Pastors Finger von 1832 aus der Turmknopf-
urkunde.14 
 Im Kapitel über Klessen markierte Fontane die Inschrift der Eisentafel an 
der Kirche: »Jahrhunderte auf Stein, Ewig auf Gott.« Am Rand notierte er: 
»Hübsch«.15 Dass auf der Gedenktafel für die Befreiungskriege unter den 24 
verzeichneten Namen nicht weniger als 6 Grafen v. Bredow waren, fand Fon-
tane ebenfalls bemerkenswert. 
 Im Kapitel über Kriele markierte er das Zitat aus dem Kirchenbuch über 
den verheerenden Brand des Gutes vom 19. August 1781, der durch einen 
Blitzschlag ausgelöst worden war. Nur einem Sturzregen sei es zu verdan-
ken, dass das Dorf gerettet wurde.16 
 Im Kapitel über Liepe markierte Fontane die Beschreibungen der Erin-
nerungsstücke im Kirchenschiff, Wappentafeln, Grabinschriften sowie eine 
Notiz aus dem Kirchenrechnungsbuch aus der Zeit des Siebenjährigen 
 Krieges darüber, dass der Prediger an der Unleserlichkeit der Eintragungen 
unschuldig sei, denn die »Kriegstroublen« haben es mit sich gebracht, dass 
der Kirchenkasten mitsamt dem Kirchenbuch »in die Mistpfütze« versenkt 
 worden sei, um sie vor Plünderung zu bewahren. Das Buch und alle darin 
befindlichen Zettel wurden zwar später auf dem Ofen wieder getrocknet, 
aber die Dokumente sahen hinterher entsprechend aus.17 
 Im Kapitel Senzke schrieb Fontane ein Fragezeichen an den Rand der 
Mitteilung aus dem Kirchenbuch darüber, dass Kaspar Friedrich v. Bredow 

Ernst Georg Bardey und Carl Blechen Möller
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Ernst Georg Bardey: Geschichte von Stadt und Ländchen Friesack, S. 110–111
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17 Kinder hatte, 16 Söhne und eine Tochter. Die Angaben über die Erbfolge 
des Gutes fand Fontane wichtig. Auch den Hinweis auf die Grabtafel von 
Georg von Waldersee strich er an,18 genau wie die kuriose Beschreibung der 
Altarbilder aus der Zeit des Großen Kurfürsten: Jesus steckt Judas den Bis-
sen geradewegs in den Mund, die Kamele sehen aus, als hätten sie Straußen-
köpfe, und es gibt sogar ein Gemälde von Sodom und Gomorra mit Lot und 
seinen Töchtern.19 Auf der folgenden Seite findet sich der Hinweis, dass um 
1800 ein Prediger Struensee in Senzke gelebt habe, ein Verwandter des dä-
nischen Ministers. Das strich Fontane an. Auch Berichte über die Lage der 
Bauern markierte er mit Blaustift. 
 Im Kapitel Vietznitz fand Fontane den Bericht über einen Berg bemer-
kenswert, der nach dem General v. Schöning den Namen Schöningsstücken-
berg erhalten haben soll. 
 Besonders ergiebig war für Fontane das Kapitel Wagenitz. Mit drei Blau-
strichen markierte er die Mitteilung, dass der 1845 verstorbene Karl Ludwig 
Friedrich Wilhelm von Bredow ein Museum eingerichtet habe.20 Den Bericht 
über den Anfang der Herrschaft derer von Bredow auf Wagenitz markierte 
Fontane zunächst mit einfachem, dann mit doppeltem Blaustiftstrich. An 
den Rand schrieb er: »Hiermit beginnt es.«21 Auch die ausführliche Beschrei-
bung des 1667 gemalten Familienbildes von Hans Christoph von Bredow, 
der als 11jähriger nach einem Massaker der Schweden der einzige Überle-
bende der Familie war und der Stammvater aller Bredows im Ländchen 
Friesack sowie auf Stechow, Lochow, Damm, Zapel, Laslich und Mankmuß 
wurde, strich Fontane an. Am Rand notierte er: »Wichtig. Hauptsache.«22 
Den Bericht über den Tod von Wilhelm Friedrich August Albrecht v.  Bredow, 
der am 14. Oktober 1813 bei Leipzig fiel, als er den König Murat von Neapel 
verfolgte, fand Fontane »gut«.23 
 Am 10. September 1889 hatte Fontane Paul Schlenther geschrieben, »an 
der Bredowerei hängt das bißchen Zukunft, das ich noch habe. Mit dieser 
großen Arbeit will ich abschließen«.24 Und er schloss wirklich mit ihr ab, 
wenn er auch nicht damit fertigwerden konnte. Über 700 Seiten umfasste 
die Materialsammlung, die sich in seinem Nachlass fand.25 Jutta Fürstenau 
hat das Konvolut nicht nur detailliert in dem von ihr erarbeiteten Verzeich-
nis der Bestände des Theodor-Fontane-Archivs beschrieben, sondern auch 
in einem Aufsatz darüber berichtet.26 Fast sämtliche Materialien dieses Kon-
voluts sind seit 1945 verschollen.27 Glücklicher Weise existiert eine maschi-
nenschriftliche Abschrift, die offenbar in den 1930er Jahren von Friedrich 
Fontane veranlasst worden ist und von der sich Durchschläge im Besitz des 
Fontane-Archivs28 und des von Bredowschen Familienverbandes befinden. 
Nach diesen Abschriften wurde das Fragment von Gotthard Erler im Band 
7 der Wanderungen durch die Mark Brandenburg in der Großen Branden-

burger Ausgabe veröffentlicht. Der Band trägt den Titel Das Ländchen Frie-

sack und die Bredows. 

Unveröffentlichtes und wenig Bekanntes
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Noch am 17. September 1898 schrieb Fontane, auf der Suche nach Material 
für sein Buch Das Ländchen Friesack und die Bredows an Ferdinand Meyer: 

Da haben wir den berühmten Zootzenwald. Wie er jetzt ist, das kann ich 
mir ankucken; aber wo finde ich, wie er 1415 aussah, oder früher oder 
später? Wenn Büsching auf seiner Reise nach Kyritz aus dem Postwagen 
raussieht und fünf Zeilen über den Urwaldcharakter des Zootzenwaldes 
schreibt, so ist das, wie wenn ich von meinem Arbeitstisch aus die Saha-
ra, die Pampas oder eine Prärie beschreibe. Lauter öde Redensarten mit 
einem Tuareg oder Botokuden oder Sioux dazwischen. All so was hilft 
mir nicht. Sonderbar, ich habe den meisten Vorteil immer aus unbekann-
ten kleinen Broschüren gezogen, die, von einem Nichtschriftsteller ge-
schrieben, in Rhinow oder Rathenow, Preis 50 Pf., erschienen waren.29 

Bardeys Geschichte von Stadt und Ländchen Friesack war so eine Broschü-
re. Es ist ein großes Glück, dass Fontanes Exemplar der Forschung jetzt 
wieder zur Verfügung steht. 

Carl Blechen – von 200 Blatt 10 doch nun schon wieder! 

Am 18. November 2019 traf die Mitteilung eines Auktionshauses im Fonta-
ne-Archiv ein, dass ein kleines Konvolut einer Handschrift Fontanes über 
Carl Blechen eingeliefert worden sei. Ob es sich dabei vielleicht um einen Teil 
des im Zweiten Weltkrieg verlorengegangenen Manuskripts des Theodor-
Fontane-Archivs handeln könnte? Auch eine genaue Beschreibung der Blät-
ter war beigefügt. Wie sich rasch herausstellte, handelte es sich eindeutig 
um einen Teil des verschollenen Blechen-Manuskripts Fontanes, das zu den 
seit 1945 vermissten Beständen des Fontane-Archivs gehört.30 Das ließ sich 
mit Hilfe der maschinenschriftlichen Abschrift31 und anhand des Aufsatzes 
von Hermann Fricke zeigen,32 in dem das damals noch vorhandene Manu-
skript genau beschrieben ist. 
 Auf vorbildliche Weise vermittelte das Auktionshaus in dieser Angele-
genheit. Der Einlieferer zog seinen Auftrag zurück und meldete sich zu ei-
nem Besuch im Fontane-Archiv an. Er kam gemeinsam mit Freunden am 
28. November in das Haus am Fuß des Potsdamer Pfingstberges. Die Marcel 
Proust Gesellschaft hatte zu einem Symposium nach Berlin eingeladen, und 
am Rande dieser Tagung wurde nun ein Ausflug nach Potsdam organisiert. 
So erhielt das Fontane-Archiv unverhofft Besuch von der Proust-Gesell-
schaft, eine Begegnung, die zu einer Sternstunde wurde in dem an Stern-
stunden reichen Jubiläumsjahr 2019. Natürlich zeigten wir vom Archiv den 
Proust-Forschern das Haus und seine Schätze. Und sofort entspann sich ein 
Gespräch über Autoren-Gepflogenheiten, Aufkleber und Paperoles, Text-
fassungen und Überlieferungs-Fragen, Editionen und Exemplare, Bücher 
und Bibliotheken. Da war nichts von Suche nach einer verlorenen Zeit. Es 
war, als hätte man sich schon immer gekannt. 

Ernst Georg Bardey und Carl Blechen Möller
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Die Blätter aus dem Blechen-Konvolut brachte der Eigentümer gleich mit. Er 
berichtete, dass sie aus der Autographensammlung einer verstorbenen Tan-
te stammten, die er geerbt hatte. Wo diese die Blätter erworben hatte, ließ 
sich nicht klären. Dass sie wieder an das Archiv zurückgegeben werden 
sollten, war für ihn eine Selbstverständlichkeit. Über die Modalitäten war 
schnell Einigkeit erzielt. Beim Abschied ließ er die Blätter gleich im Archiv. 
Auf diese Weise sind immerhin 10 Blätter des ehemals 200 Bl. umfassenden 
Konvoluts in das Theodor-Fontane-Archiv zurückgekehrt. Die detaillierte 
Beschreibung des kleinen Konvoluts, das sich nun als ein Teil des weiterhin 
verschollenen Manuskripts wieder im Bestand des Fontane-Archivs befin-
det, ist den bibliographischen Hinweisen im nächsten Heft zu entnehmen.33

 Dass es sich bei diesem Manuskript um eine wichtige Quelle nicht nur 
zu Fontane, sondern auch zu Carl Blechen handelt, ist der Forschung seit 

Exkursion von 

Mitgliedern der  

Marcel Proust 

Gesellschaft ins  

Theodor-Fontane-

Archiv (Foto: TFA)
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Theodor Fontane: Carl Blechen (Disposition)

Ernst Georg Bardey und Carl Blechen Möller
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 langem bekannt. Lionel von Donop benutzte Fontanes Materialsammlung 
für seine 1908 erschienene Monographie über Blechen.34 Hermann Fricke 
hat das Manuskript 1941 detailliert beschrieben, eine umfangreichere Pu-
blikation, die er vorbereitete, blieb jedoch Projekt. Zuletzt hat Heide Strei-
ter-Buscher über Fontanes Blechen-Manuskript geforscht. In Branitz war 
im Jubiläumsjahr 2019 eine bemerkenswerte Ausstellung über die Bezie-
hung Fontanes zu dem Maler und seinem Werk zu sehen, deren Vorberei-
tung Streiter-Buscher beratend begleitet hat. Im zentralen Raum dieser 
Exposition wurde die von Fontane präferierte Auswahl aus den Werken 
Blechens nach den Aufzeichnungen des Manuskripts sinnlich erfahrbar 
gemacht. Seinen persönlichen Blechen-Salon würde Fontane mit einer An-
zahl von großen, repräsentativen Gemälden ausstatten, darunter das Sem-

nonenlager, das Kloster Scholastica und Der Bau der Teufelsbrücke. Für 
sein Wohnzimmer würde er allerdings ganz andere Sachen auswählen, 
um sich täglich daran zu erfreuen, den vor seinem Bau liegenden Fuchs, 
das Walzwerk bei Eberswalde, den trunkenen Mönch und andere Szenen. 
Dankenswerter Weise ist das alles in dem die Ausstellung begleitenden 
Katalog nachzulesen.35 
 Das Splitterkonvolut, das sich nun wieder im Theodor-Fontane-Archiv 
befindet, umfasst 11 Blätter im Folio-Format (34 x 21 cm), von denen eines 
nicht beschrieben ist. Das erste Blatt enthält unter der Überschrift »Ble-
chen. (Biographie)« eine Disposition des Materials, die Fontane selbst bei 
einer späteren Revision mit »Ist gut« bestätigte. Dieses Blatt hat Fricke 1941 
genau beschrieben und, wenn auch nicht in allen Einzelheiten, ediert.36 
 Es folgen einige Teile der Materialsammlung Fontanes über Blechen. 
Zunächst, aufgeklebt auf dem zweiten Blatt, vier kleine Ausschnitte aus dem 
Bericht von Ludwig Pietsch über die Blechen-Ausstellung in der National-
galerie, der in der Vossischen Zeitung vom 4. Januar 188237 erschienen ist. 
Die ihn interessierenden Passagen hat Fontane ausgeschnitten, aufgeklebt 
und beschriftet bzw. kommentiert. 
 Aufgeklebt auf einem weiteren Blatt ist ein Blatt aus dem Ausstellungs-
Katalog, auf dem Fontane einen Teil der Bilder kommentiert und bewertet 
hat.38 Allerdings ist das nicht der ursprüngliche Zustand, was der ältere 
Klebestellenausriss beweist. Auf der Rückseite dieses Blattes (Bl. 3v) findet 
sich eine Entwurfsnotiz zu Fontanes Erzählfragment Allerlei Glück, dem zu 
entnehmen ist, wie Fontane den Namen »Die Sieben vor Theben« motivie-
ren wollte. Die anderen Rückseiten sind leer.   
 Schließlich folgt auf sieben weiteren Blättern die Abschrift des Briefes 
von Carl Blechen an Peter Beuth vom 22. November 1830, die Fontane ei-
genhändig genommen hat.39 Diese Abschrift ist unvollständig, es fehlt das 
erste Blatt. Dieses erste Blatt von Fontanes Briefabschrift sowie 4 weitere 
Blätter aus dem Blechen-Manuskript befinden sich heute im Deutschen 
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 Literatur-Archiv in Marbach.40 Sie wurden am 16. Mai 1956 bei Karl &  Faber 
in München ersteigert.41  
 Das Potsdamer Splitterkonvolut des Blechenmanuskripts wurde von 
fremder Hand paginiert. Bemerkenswert ist, dass dabei die ursprüngliche 
Zählung Fontanes, der nur die Blätter mit der Briefabschrift nummeriert 
hatte, manipuliert wurde. Die Blätter 1 bis 3 waren ursprünglich vermutlich 
nicht gezählt. Auf den Blättern 4 bis 10 ersetzte die aktuelle Seitenzählung 
eine ältere Zählung, die von Fontane selbst stammte, ausradiert wurde und 
nur noch in Resten erkennbar ist, am besten auf den S. 4 (ursprünglich 2) 
und 8 (ursprünglich 6). Die jüngere Zählung ist über die ältere geschrieben 
worden und zwar genau an die Stellen, wo die ältere ausradiert wurde. Ur-
sprünglich trugen die Seiten mit der Briefabschrift die Pagina 2 bis 8. Die 
erste Seite dieser Briefabschrift, die sich in Marbach befindet, weist noch 
heute die Pagina 1 aus. Die Schrift dieser jüngeren Seitenzählung lässt sich 
der Hand zuordnen, von der die Beschriftung des beigefügten Inventar-
zettels und des Umschlags stammt, in dem das Manuskript lag. Sie ist cha-
rakteristisch und findet sich auf mehreren Teilmanuskripten, die das Fonta-
ne-Archiv zurückerhalten hat. Die Fragen, die aus dieser Beobachtung 
resultierten, ließen sich noch nicht klären. Die Recherchen dauern an.

Theodor Fontane: Carl Blechen, Rückseite von Bl. 3 mit  

Entwurfsnotizen zu Allerlei Glück
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Stadt und Ländchen Friesack mit einem 

Ausblick auf die Zeit der Quitzows. Nauen: 
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